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wenn man bedenkt, daß im Versuch 3 in N-haltiger Lösung (Tabelle 8)

0,25 g Asparagin (5.3 mg N in 100 ccm Lösung) in 20 Tagen 300 mg

Myzel ergaben.
Die Kolben mit dem Zusatz von Ammonnitrat zeigten schon nach

einer Woche eine zusammenhängende Pilzdecke. Nach 43 Tagen betrug
das Trockengewicht bei M. Ji. Salicis 1212 mg, bei M. R. Aceris 696 mg,

doch waren beide Myzelien offenbar schon seit einiger Zeit abgestorben.
Diese Kulturen wurden mit Phenolschwefelsäure undNatriumthiosulfat-

lösung aufgeschlossen (Wiegner, 19z6), die Titration wie auf Seite 481

beschrieben durchgeführt. Ich bestimmte wieder das Trockengewicht des

Myzels, den N-Gehalt von Lösung -f Myzel, vom Myzel allein und das

Verhältnis N-Gehalt Myzel : Gesamt-N in Prozent (Tabelle 9).
Der Versuch dauerte 43 Tage bei + 22 ° C.

Tabelle 9.

Stickstoffanalysen Ton Pilzkulturen.

Art der Kultur

Trocken¬

gewicht

mg

N-Gehalt

Lös.-|-Myzel

mg

N-Gehalt

Myzel

mg

N-Myzel
Gesamt-N

/o

Kontrolle

M. B. Aceris

M. B. Salicis durchlüftet
. . .

M. B. Salicis -\- 35 mg N
. .

M. B. Aceris -j- 35 mg N
. .

24,8
32,5
20,0

1212,1
696,1

(0,677)
0,513
0,896
0,539

33,879

34,530

0,219
0,192
0,029

31,650
28.720

42,7
21.4

5,3
93,3
83,2

Die Analysen wurden mit der gewöhnlichen Kjeldahlmethode durch¬

geführt, die für so wenig Substanz zu grob ist, daher ist auch die (ein¬

geklammerte) Zahl für die Kontroilösung zu hoch. Die dargestellten
Werte zeigen aber trotzdem, daß es sich schwerlich um gebundenen Luft¬

stickstoff handeln kann, sondern, daß für die Bildung von so geringen
Myzelmengen der in Agar und Glas stets enthaltene Stickstoff genügt.
Auch die Durchlüftung der Kulturen (ein bis zwei Luftblase je Sekunde)
übte auf die Menge des gebildeten Myzels keinen Einfluß aus, und auch

der Stickstoffverbrauch erhöhte sich nicht.

Das Ergebnis erscheint, besonders mit den Werten der N-haltigen
Kulturen verglichen, so eindeutig, daß weitere Analysen mit Mikrokjeldahl
nicht mehr ausgeführt wurden.

V. Zusammenfassung.
1. Wasserwurzeln (Stecklinge) von Salix repens verpilzen nur ober¬

flächlich.

2. Die Samen von Salix repens keimen rasch, die weitere Entwick¬

lung der Keimlinge geht aber sehr langsam vor sich. Sie sind

daher für Syntheseversuche ungeeignet.
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3. Die Wurzeln Yon Sckoenus ferrugineus zeigen zwischen normalen

Wurzeln verdickte Säckchen, die Myzel enthalten und sich in

ihrem Bau als echte Tumore erweisen. Die Samen keimen spärlich,
es konnte nur ein Keimling erzielt werden.

4. Die Samen verschiedener Ahorn-Arten keimen gut nach längerer
Ruhezeit in der Kälte. Zu umfassenderen Versuchen eignet sich

am besten Acer pseudoplatanus, obwohl auch hier ein großer Teil

der Samen nicht keimfähig ist. Kulturen in differenzierten Nähr¬

lösungen zeigen starke Beeinflussung des Wachstums durch ver¬

schiedene Nährsalze. In flüssiger Kultur wurde keine Infektion

durch Wurzelpilze erzielt. Bei einer solchen in sterilisierter Erde

enthielten fünf von sieben Versuchspflanzen Pilzhyphen in Hand¬

schnitten. Aus oberflächlich sterilisierten Wurzelstücken konnte

der Pilz nicht zurückgewonnen werden.

5. Die Pilze wurden aus kleinen Wurzelstücken der Versuchspflanzen
durch Auslegen auf Malzagar gewonnen. Sie konnten nicht be¬

stimmt werden und wurden deshalb Mycelium Radicis genannt. Sie

sind im Habitus sehr ähnlich, weichen aber im mikroskopischen
Bild und in den Temperaturansprüchen voneinander ab. Die Tem-

peratur-Optima liegen bei 21 und 24° C, M. B. Aceris wächst am

langsamsten, M. B. Salicis doppelt so schnell. Die Kurve von

M. B. Schoeni ist am steilsten, dieser Pilz ist am empfindlichsten

gegenüber hohen und tiefen Temperaturen. Bei allen drei Stämmen

wird während des Wachstums die H-Ionen-Konzentration der Nähr¬

lösung gegen die alkalische Seite hin verschoben, nach etwa zwei

Monaten ist diese (100 ccm Knop -f- 4°/n Rohrzucker) aufgebraucht.
6. Bei der Untersuchung über die Einwirkung der Phosphatide auf

das Pilzwachstum beeinflußten kalt hergestellte Extrakte im

günstigen Sinn, heiß im Soxleth extrahierte Stoffe ließen den

J.cerpilz unbeeinflußt und schädigten den Safepilz. Das Vorhanden¬

sein von Phosphatiden konnte nicht einwandfrei nachgewiesen

werden.

7. Pilzkulturen in flüssiger Nährlösung mit verschiedenen Amnion-

Verbindungen und Asparagin als N-Quelle ergaben, daß diese Salze

nicht gleich gut ausgenützt werden. Kulturen in N-freier Lösung

lieferten so wenig Myzel — annähernd gleichviel mit und ohne

Durchlüftung —,
daß eine Assimilation von Luft-N unwahr¬

scheinlich ist.

Aus den Ergebnissen der vorliegenden Versuche ziehe ich folgende

Schlüsse :

In der Rindenschicht von Acer pseudoplatanus und Acer platanoides,

in den Epidermiszellen von Salix und den besonderen Pilzsäcke« von

Schoenus ferrugineus finden sich regelmäßig Pilzhyphen. Schwächere Pflanzen,

Phgtopath. Z. Bd. 8 Heft 5 33
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z. B. Wasserkulturen, werden durch den Pilz zum Absterben gebracht.
Kräftige, in Erde wurzelnde Pflanzen weisen bei einjähriger Kulturdauer

keine Differenz zwischen verpilzten und unverpilzten Formen auf. Der

Pilz ist zur Keimung des Samens nicht notwendig. Diese Ergebnisse
sprechen für die Theorie, daß es sich bei der Erscheinung der Wurzel¬

pilze in den untersuchten Fällen um einen unter umständen tragbaren
Parasitismus handle.
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